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Die Braut von Kontanz. Gemütliches aus dem Saarbrücker Schulleben. Dr. Corneliu3, in
der Gymnaiatenprache „Knelles“ genannt, war einen Schülern der milde, wohlwollende undnachichtige Lehrer, der immer ein Herz hatte für die Schwächen einer Studenten. Seine Gut-
mütigkeit war tadtbekannt. Eine Szene mag ie illutrieren. Eines Tages verbreitete Schumann,
des „Kollegen“ Sohn, die Nachricht, der gute Cornelius habe ich ungeachtet einer 59 Lebens8jahre
in den großen Ferien verlobt. Die Begeiterung der Sekunda B kannte plötlich keine Grenzen
mehr. Mügel chreibt ofort „Omnes gratulamur!“ (Wir alle gratulieren) an die Wandtafel, als
der o gefeierte Lehrer auch chon eintritt. Wie üblich, helfen auch heute wieder 20 Knaben und
40 Hände dem Ordinarius beim Ablegen des Hutes und : es Ueberziehers. „Sehr liebenswürdig,
meine Herrchaften, wollen Sie ich jezt wieder auf Jhre Plätze begeben!“ =- Und ie izen in
tiller Aufmerkamkeit, tiller als je zuvor, während Dr. Cornelius einen Bli unverwandt nach
der Tafel richtet. „Aber, meine Herrchaften, Jhr wißt chon ?" Unendlicher Jubel herrcht im
Klaenzimmer und alle Hände recken ich empor und chütteln vergnügt die Rechte des glücklichen
Bräutigams. Zn der hinteren E&gt;e macht ich Wüllenweber bemerkbar: „Herr Doktor, ie haben
uns noch gar nichts von Jhrer Braut erzählt!“ Und der Behles ruft: „Ja, ja, Herr Doktor, und
wie ie heißt und wo Sie ie kennen gelernt haben, das alles möchten wir doch wien!“ „Aber
nein, lieber Wüllenweber, nein, das geht doch nicht, o was agt man in der Klae nicht!" --
Doch dem Ungetüm der Klae war auf die Dauer nicht zu widertehen. „Gut alo, meine Herr-
j&lt;haften, ich tue es, weil Sie mir das Bekenntnis einfach abzwingen. J&lt; nenne ihren Namen,
ie heißt Awna Schirmer, ich habe ie in Kontanz kennen gelerut, wo ie auch wohnt. Jeßt
aber muß ich die Herrchaften dringend um Ruhe bitten und den Unterricht beginnen!“ Plößklich
ruft Türk: „Herr Doktor, ich weiß, wohin Sie in den nächten Ferien reien!“ „Nun, mein lieber
Türk, du kannt doch nicht meine Gedanken und Abichten raten ?“ Aber chon antwortet der
Chor der Sekunda B: „Nach Kontanz, Herr Doktor!" „Jhr eid ja famoe Kerls, ja und nein,
ich muß die Herrchaften nun aber dringend bitten, den Unterricht nicht wieder zu tören.“
Der Faden war jedoch längt verloren und nicht wieder zu finden. Die „Braut von Kontanz“
blieb aber allen in der Erinnerung haften, ie pielte noc&lt; im Philiterleben eine Rolle. Wir
alle haben ihr no&lt; manches Gla38 Wein geweiht.

Der vertorbene Kommerzienrat Hal dy war eines umgänglichen Weens wegen ehr beliebt.
Für einen guten, volkstümlich-derben Wit hatte er tets etwas übrig. Eines Tages begegnet
ihm das „Webchen“, ein. tadtbekanntes Original. Das kannte die „chwache Seite“ des Kom-
merzienrates und prach ihn an:

„Saa, Franz, was bezahlchde, wann ich ä Saß bille, wo dei Name drinn
vorfommt?“ --

„I&lt; geb' dirn Taler, aber außer meinem Namen darf nur üv&lt; ein Wort
drinn vorfommen!“

Tn jagte das Webchen: „Franz, hall di Schniß!“ und trich den lachend gependeten
aler ein.

Optiche Täuchung. Von einem Rentier, der unter dem Beinamen „Mrkummtzunix“ in dex
Stadt und auch der weiteren Umgegend zu vielen Späßen Anlaß bot, will ich hier nur eine
fleine Anekdote wiedergeben. Mrkummtzunix geht in die Sommerfriche nach Münter a. St.
Er erhält eine im unterten Stockwerk gelegene Stube, gechmückt mit einem mächtigen Pfeiler-
piegel. Am päten Abend kehrt der ont o trinkfete Herr chwankend heim, er hat vom Nahe-
wein zuviel gerippt. Er zündet das Licht an und chaut verwundert ein eigen Bild im Spiegel:
„So eine -- hupp -- Parterrewohnung it doch =- hupp =- verflucht unangenehm. Was da
wieder -- hupp -- für ein beoffener Kerl zum Fenter reinchaut! -- Hupp! Er blät eilig das
Licht aus und verchläft einen Rauch.

In S. war früher ein Amtsrichter, der die treitenden Parteien mit allen Mitteln zu bearbeiten
wußte. Wenn die übliche chiedsrichterliche Zurede uicht half, griff er zu draticheren Maßregeln.
Im Winter 3. B. mußte der Gerichtsdiener die „Prozeß-Michele“ möglicht dicht an den mächtigen
Ofen ehen. Der pie eine olche Hize aus, daß das Eis des Widertandes ich ehr bald in
flüige Nachgiebigkeit verwandelte

Aber nicht immer! | | „

Als er wieder einmal die Ofenkur anwandte und ich nach Ablauf der üblichen Zeit lächelnden
Mundes an die Parteien wandte: Na, wie it's? -- erhielt er von einem kundigen Thebaner
die troc&gt;ene Antwort: „Gänn Eich kä Mih, Herr Amts5richter, ich inn Schierer
uff der Gla3hidd!“
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